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• Ausjüdischen Quellen • • • Aus jüdischen Quellen • • • Ausjüdischen Quellen •

Ein Fragment des Talmud Yerushalmi:
Massekhet Shevi'it (Siebentjahr)

aus dem Staatsarchiv Bologna

von Andreas Eehnardf*

Fragmente des Talmud Yerushalmi bilden unter den bislang in Einbänden

aufgefundenen Handschriftenresten mit Abschnitten klassischer rabbini-
scher Werke eine seltene Ausnahme. Die Suche in Archiven und Bibliotheken

in Deutschland blieb bislang — bis auf wenige, nicht eindeutig zuzuordnende

Makulaturstreifen — erfolglos. Die seit Längerem bekannten
Fragmente in Trier, Darmstadt und München sind bereits eingehend untersucht
und teilweise mehrfach ediert worden.1 Allein in italienischen Archiven und
Bibliotheken finden sich mehrere neue Funde mit Texten aus diesem älteren

Talmud, ohne das s diese bislang systematischer untersucht oder in den

verschiedenen Übersetzungs- und Kommentarreihen zu diesem grundlegenden

Werk der rabbinischen Literatur berücksichtigt worden wären.
Seit 1997 ist ein Doppelblatt mit einem längeren Abschnitt aus dem

Traktat ShevFit (Siebentjahr) bekannt, welches im Einband eines Registers
im Staatsarchiv in Bologna erhalten geblieben ist.2 Das Bifolio misst 42 x
20 cm (Schriftspiegel 21,2 x 20 cm) und wurde vor längerer Zeit von einem

Registerband des Uffiäo dei Vicariati in Caprara 1556 in Bologna abgelöst.
Herkunft und Werdegang dieses Blattes sind nicht genau geklärt. Vermutlich

* Prof. Dr. Andreas Lebnardt, Johannes Gutenberg-Universität, FB 01 Evange¬
lisch-Theologische Fakultät - Lehrstuhl für Judaistik, D-55099 Mainz.

1 Vgl. HANS-JÜRGEN BECKER, The Yerushalmi Fragments in Munich, Darmstadt

and Trier and their Relationsbip to the Vatican Manuscript Ebr. 133, in:
Jewish Studies Quarterly 2 (1995), S. 329-335.

2 Vgl. MAURO PERANI / SAVERIO CAMPANINI, I Frammenti Ebraici di Bologna.

Archivo di Stato e Collefioni Minori, Inventari dei Manoscritti delie Bihlioteche dltalia,
Bd. 108, Florenz 1997, S. 120 (T. III); MAURO PERANI (Hg.), Fragmentsfrom the

"Italian Geni^ah". An Exhibition, Jerusalem, Jewish National and University
Library, December 12, 1999 - January 12, 2000, Jerusalem 2000, S. 11; MAURO
PERANI (Hg.), Talmudic and Midrashic Fragments from the "Italian Geni^ak":
Réunification of the Manuscripts and Catalogue (Quaderni di Materia giudaica, Bd. 1),
Florenz 2004, S. 23-24.
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wurde es im Jahre 1555 im Verlauf der ersten Inquisition zusammen mit
anderen jüdischen Handschriften in Bologna beschlagnahmt und unmittelbar

danach der Wiederverwendung als Einbandmaterial zugeführt.3 Zu
einem nicht mehr bekannten Zeitpunkt wurde es dann von seinem Trägerband

abgelöst und wird seither in dem Ordner Racolta di manoscritti, b. 5,

Frammenti di codici ebraici aufbewahrt. In dem von Mauro Perani und Saverio

Campanini herausgegebenen Katalog der hebräischen Fragmente im Staatsarchiv

Bologna, ist es unter der Signatur T. III verzeichnet. Dort wird es

auch knapp beschrieben.

Paläographisch lässt sich das Blatt wie andere Yerushalmi-Fragmente
aus Italien in das 12. Jahrhundert datieren. Perani und Campanini datieren
das Blatt in das 11.-12. Jahrhundert. Möglicherweise ist es jedoch später
angefertigt worden, da Schreiber gerade dieses Textes aus inhaltlichen
Gründen antikisierende Schrifttypen und Formate verwendet haben. Sicher

gehört es zu den älteren Fragmenten, die in der so genannten Europäischen
Genisa erhalten geblieben sind. Zweifelsohne ist das einem umfangreichen
Kodex entnommene Blatt wesentlich älter als sein Trägerband aus dem 16.

Jahrhundert.4 Weitere Seiten aus demselben Kodex konnten bislang nicht
aufgefunden werden.5

Das Doppelblatt ist aus hellem, festen Pergament gefertigt und mit brauner

Tinte in zwei Kolumnen à 21 Zeilen beschrieben. Im unteren Teil der
linken Hälfte des Blattes befindet sich ein Sehnenloch. Deutlich ist die

Linderung und an den äusseren Blatträndern auch die Punktuierung zu erkennen.

Die Buchstaben sind in einer unvokalisierten sefardisch-italienischen

Quadratschrift ausgeführt. Das Doppelblatt ist nahezu unbeschädigt und
weist an den Rändern lediglich eine leichte Bräunung auf. Das Bifolio war
daher sicher einmal Bestandteil eines vollständigen Buchblocks, der nicht
immer vor Staub und Schmutz geschützt war.

Erhalten ist ein durchgehender Abschnitt des Jerusalemer Talmuds mit
einem längeren Abschnitt aus dem Traktat Shevi'it (Siebent- oder Brachjahr),

Pereq 3,1-6, folio 34c-34d. Der Traktat ShevPit in der ersten Ordnung

3 Vgl. PERANI / CAMPANINI, I Frammenti Ebraici di Bologna (Anm. 2), S. 24-25.
4 PERANI, Talmudic andMidrasbic Fragments (Anm. 2), S. 23 datiert das Blatt sogar

in das 11.-12. Jahrhundert.
5 In Bologna wurden zwei zusätzliche Blätter mit Text aus dem Talmud Yerushalmi

aus dem Seder Nezeqin identifiziert. Diese Blätter sind vermutlich von demselben

Schreiber kopiert worden wie die bekannte Sifra-Handschrift Ms. Vatican,
Biblioteca Apostolica ebr. 31, aus demJahre 1072/73 aus Süditalien. Vgl. Perani

/ Campanini, I Frammenti Ebraici di Bologna (Anm. 2), S. 119—120.
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der Mischna (Zeraf im) erläutert die Gebote zur Bebauung und Nutzung des

Landes wie sie in Ex 23,10-11; Lev 25,1-7 und Dtn 15,1-11 überliefert sind.
Das dritte Kapitel der Mischna und darauf bezugnehmend der Yerushalmi
erläutern die im Siebentjahr erlaubten Nutzungen des Landes, insbesondere
die Frage, ob und wie mit Abfällen und Mist, die für das Düngen verwendet
werden können, verfahren werden soll, ohne dabei das Verbot des Nutzens
des Bodens im Heiligen Land zu übertreten.

Der erhaltene Text setzt mitten im Satz auf Blatt recto la ein, d.h., auf
einem nicht erhaltenen Blatt befand sich der Anfang des Textes. Der
Abschnitt wird auf der verso-Seite folio lb fortgesetzt. Daran an schliesst sich

auffolio 2a die folgende Halacha an. Ihr folgt die Fortsetzung des Satzes auf
folio 2b. Es handelt sich bei dem Blatt also um das innere Doppelblatt einer

Lage aus einem Kodex kleineren Formates. Vergleichbare Kodizes ähnlicher

Grösse wurden für das private Studium verwendet.
Der hebräisch-aramäische Text stimmt weitgehend mit den Rezensionen

überein, wie sie in der bekannten Handschrift Leiden Or. 4720 (Scaliger

3), in der Handschrift Vatikan, Biblioteca Apostolica ebr. 133, und in
der editioprinceps (Venedig 1523) überliefert sind. Sämtliche Textzeugen sind
in der Synopse des Talmud Yerushalmi6 und Ms. Leiden (samt Ergänzungen

nach Genisa- und Einbandfragmenten) erneut auch in der Ausgabe der

Academy of the Hebrew Language7 ediert worden.

Abweichungen im Text unseres Fragmentes sind möglicherweise durch

Kopistenfehler verursacht: An einer Stelle (2b, Zeile 9) findet sich am linken
äusseren Rand etwa die Korrektur eines Wortes durch die Hand eines
anderen Schreibers. Das verbesserte Wort ist vokalisiert; im Text ist die zu

korrigierende Stelle mit einem Circulus markiert. Orthographisch ist ausserdem

eine für italienische Handschriften typische Tendenz zur
Defektivschreibung festzustellen. So findet sich die Form rmprüW statt rmiprtiW,

pyoa statt und pa statt ]Joa. Der Titel „Rabbi" bzw. „Rebbi" ist stets

abgekürzt wiedergegeben. Der Buchstabe Resh lässt sich allerdings an einigen

Stellen nicht eindeutig von dem Buchstaben Dalet unterscheiden. Die

6 Synopse %um Talmud Yerushalmi, Bd. 1/3-5, Ordnung Zera'im: Demai, KiTayim und

ShevVit, hg. von PETER SCHÄFER und HANS-JÜRGEN BECKER in Zusammenarbeit

mit Gottfried Reeg und unter Mitwirkung von Katrin Jansen, Matthias
Lehmann, Gerold Necker und Gert Wildensee (Texte und Studien zum
Antikenjudentum, Bd. 82), Tübingen 1992, S. 204-321.

7 Talmud Yerushalmi According to Ms.. Or. 4720 (Seal. 3) of the Leiden Univer¬

sity Library with Restorations and Corrections. Introduction by Yaacov Suss-

man, Jerusalem 2001, S. 186-188.
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varia lectio auffolio 2a, wo zwei Mal nT2!? nmy statt mis!? ""lmy (Ms. Leiden,
editio princeps) steht, also von Gesetzesübertretern die Rede ist, nicht von
solchen, „die eine Arbeit (auf dem Feld) verrichten", entspricht
bemerkenswerterweise den Lesarten in den vollständigen Mischna-Handschriften und
in den Fragmenten der Mischna aus der Kairorer Genisa.8 Nur der Druck
der Mischna hat hier die Lesart wie Ms. Leiden des Talmud Yerushalmi.

Auf der verso-Seite, col. a, Zeile 15, überliefert das Fragment interessanterweise

einen völlig anderen Tradentennamen als die bekannten Haupttextzeugen.

Ungewöhnlich für eine Yerushalmi-Handschrift erscheint das Format
dieses Doppelblattes. Auf den ersten Blick erinnert das Layout mit einer

bündig geschriebenen Kolumne je Blattseite an Mischna-Handschriften,
wie sie in der in Frage kommenden Zeit in Italien angefertigt wurden.9

Vergleichbar mit anderen Yerushalmi-Handschriften ist, dass in dem Fragment
die Mischna-Abschnitte der Gemara nicht vorangestellt sind. Nur an wenigen

Stellen wird ein Satz aus der Mischna „anzitiert", um so die darauf
folgende Interpretation besser verständlich zu machen. Der jeweils behandelten

Mischna-Abschnitte waren wie in Ms. Leiden des Yerushalmi dem

jeweiligen Kapitel vorangestellt.10
Die Gliederung der Abschnitte der Gemara und ihre Zuordnung zur

Mischna ist in dem Fragment weicht dabei an mehreren Stellen von der in
anderen Textzeugen belegten ab. Da syntaktische Zeichen auf dem Fragment

(teilweise) nicht (mehr) erkennbar sind, ist die Zuordnung und damit
das Verständnis der Satzfolge nicht immer eindeutig zu erkennen.

Bekanntlich wurde der Mischna-Traktat ShevFit im Babylonischen
Talmud nicht kommentiert. Die Gebote des Siebentjahres gelten nur für das

Land Israels. In der babylonischen Diaspora wurde der Traktat der Mischna

8 Vgl. dazu HEINRICH W. GUGGENHEIMER, The Jerusalem Talmud. First Order:

Zeraim, Tractates Kilaim and Sevïti (Studia Judaica, Bd. 20), Berlin, New York
2001, S. 366 Anm. 1; TOBIAS FUNKE / MICHAEL KRUPP, Scheviit - Siebtes

Jahr, in: MICHAEL KRUPP (Hg.), Die Mischna. Textkritische Ausgabe mit deutscher

Übersetzung und Kommentar, Jerusalem 2011, S. 14 Anm. 2.

9 Vgl. etwa die berühmte Handschrift Kaufmann der Mischna: Ms. Budapest,
Hungarian Academy of Sciences Ms. A 50 (Kaufmann). Siehe: http://kauf-
mann.mtak.hu/en/study04.htm (Zugriff: 09.01.2018). Und vgl. auch GAD
BEN-AMI ZARFATI, The Italian "Genizah": Manuscripts of the Mischna, in:
Abraham David / JOSEF Tabory (Hg.), The Italian Geni^h. A Collection of
Essays, Jerusalem 1998, S. 97-99.

10 Talmud Yerushalmi\ Seal. 3. A Limited Facsimile Edition of the Manuscript, Bd. 1, Je¬

rusalem o.J. (1979), S. 158-159.
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daher nicht kommentiert. Da die in diesem Traktat zusammengestellten
Gebote für das jüdische Leben in der Diaspora dennoch eine gewisse Relevanz

besitzen, wurde der Kommentar dennoch auf den Marginalien oder
im Anhang an andere Bavli-Traktate aus derselben Ordnung mitüberliefert.

Insgesamt ist die Anzahl der bekannten Fragmente und vollständigen
Handschriften dieses Traktates sehr gering. Der in dem Fragment aus

Bologna erhaltene Abschnitt ist — neben den genannten vollständigen
Textzeugen — nur noch durch dieses Fragment handschriftlich bezeugt.11 Die
Überlieferung des erhaltenen Abschnitts12 kann durch das Fragment aus

Bologna teilweise ergänzt und verbessert werden.13

Bologna, State Archive, Hebr. Fragm. 107.2
Talmud Yerushalmi, Shevi'it 3,1-6 (34c-d)

col. a recto

yrhwn rrn mw lin1? 'naix irr ïàw pyn rrx-ia I

prfpwn rrn V? w rix ms? in vviv Hin 2

pntpVi p-iaw1? wu ïà max X7n ->ov 'n 'ax vvö dx 3

'ot1? mia xrrw ina rrp"i3 mcrxn pyn rrxna 4

s? px^nai p-ima 14K7n ia nraaun nrn moa 5

Vrsx "man nsn ^un ns? mwn wki 7y rrraw pwra 6

17nx^ xn 16m^Dran nx prm x*?w 7:tai I5nma rrsrnwn 7

x^m^a niDK xrr "nox xinw navi pxi nma xinttf max X7n x^ia 8

11 Vgl. YAACOV SUSSMANN (in collaboration with Yoav Rosenthal and Aharon
Shweka), Thesaurus ofTalmudicManuscripts, Bd. 1, Jerusalem 2012 (hebr.), S. 185-
186; siehe auch S. 304, wo sechs weitere Fragmente aus der Kairoer Genisa

aufgelistet sind. Sämtliche Fragmente des Talmud Yerushalmi werden in einer

von Binyamin Elizur und Ya'aqov Sussmann in Jerusalem vorbereiteten Sammlung

zum Talmud Yerushalmi berücksichtigt werden.
12 Talmud Yerushalmi, Shevi'it 3,2 (34c), Sjnopse, ed. Schäfer, Bd. 1/3-5, S. 229-

231; Ed. Academy, Sp. 186-187.
13 Für einen ausführlichen Sachkommentar zu der Stelle vgl. YEHUDA FELIKS, The

Jerusalem Talmud. Talmud Yerushalmi, Tractate Shevi'it Critically Edited. A Study of
the Halachic Topics and their Botanical and AgriculturalBackground, Bd. 1, Jerusalem
1980 (hebr.), S. 172-199.

14 In Ms. Leiden ist X7H p durch die Hand eines zweiten Korrektors ergänzt.
15 ima fehlt in Ms. Leiden.
16 In Ms. Leiden ist durch die Hand eines Korrektors hinzugefügt: 73*?m X*7X "iax X1?

rn^wan rix pra1 x1?^.

17 Ms. Leiden und andere Textzeugen haben hier zusätzlich: rix P17D*1 iàw 7nl?m

nx2ft xn irbzmn rix pinsr x1?^ 7^m x^x nax x1? m^Dwan.
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nnypaa 18xyipD pn xia 'i 'as xyips pirian tpa'tpa 9

aippmip iraa nmn 'a aas patpp patpp hto aipp^tpa 10

imaaa paiap rfry Mm tpa1 xin ra p^yn atpp ia 11

tib? xn irfrstpan ia rimsa maa1 'a 'ax pup mm1? 12

aiox mriip xn mbotpan ia mnoa ax ma pp 'a ama 13

pmoia px Mm nana aiywa p arm ntmya pa"p p 'a x"?x 14

'aam ama 'a nan mnoBftn Vy xVi m^swan "?y x1? 15

m^Dtpan "?y pyoiai mriDtypn py xPi mPowan *?y 19'aix 16

xPx mriDiPxn py 20pxmi a nrmam aiyppaa xP 17

maa1 'a 'ax puan pnn nnan na1?!21'a 'Pn aiytpaa 18

aiytpaa nimya xan aaa mPstz/an ia nmoa p 19

wPwa nsuaxP mnm xPw naPai pyatp 'an py p Mm 20

aiytpaa Pax mywaa am1 22rranya paoix 'aam mPswa 21

col. a verso

aria 23anx oipaa ptp Pa xP ama maipa nwPwa 1

myaipa matp -pna uyia aaa iP mnwa pana pan nP 2

'a 24nany naiy ipoatpa pPim ppy ppia nr nn 3

par I1? xxa1 xP xatp mary p aryp 'aa xayo na 'dix mary p aryp 4
iP mntpa pin ana nP ana mpa mix nx "rata xxam 5

ixminP ippaa xim myatz? aay ima -pna uyia aaa 6

ipoa-'tpa pVim ppy p'Dia nr nn '-yaipa inaip pin1? 7

xatp 25,ayo na 'dix mary p aryp 'a nany naiy 8

xin aaa xPi mpa mix nx Para xxap Par a*7 xya1 xP 9

xa 'a 'tpa mm aa pa 'a man1 'a 26myaw aaya Paira 10

mPswa atpy xtvu? ay pyn mxaa mdb Paa aa 11

xaoina mx 'a 'ax pyn mxaa Msa iManP mPi nnxa 12

pa 27'ap pp 'a notpx ntpiy xintp ppy pmaia imnuai iPo 13

18 So auch in Ms. London. In Ms. Leiden wie in Ed. Venedig nyipD.

19 "psroiö zusätzlich in Ms. Leiden.

20 In Ed. Academy ist hier in spitzen Klammern nach Ms. Vatikan als notwendige
Ergänzung hinzugefügt "psroiü "pK.

21 In Ms. Leiden beginnt wie hier Halakha 2.

22 In Ms. Leiden ist das Wort durch den Schreiber nachgetragen.
23 Fehlt in Ms. Leiden.
24 In Ms. Leiden TT:\V "HUW. Vgl. dazu oben.

25 mro p "itptt fehlt.

26 In Ms. Leiden zusätzlich K1K '"i. So auch in der Parallele in yMo'ed Qatan.
27 '"Pn in Ms. Leiden.
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VN 'ön mmy p myh 'n pana xana xrayaa© vVn 'ax 14

^aa 28xnar '-i ihn rryp©aa ayaaa nhmna naxn dn vww 15

xa ,_i ara N"n na pn 'n mam 'n nynîb nrns rix 29m©aa© 16

32m©aa 31i:Da pn 'axa pa 30vvn mxna ^oa ^aa na 17

Nana xbx ph m1? namh f? rvx na Nan nymb rnaax 18

pa: na mpa anax riN haia xsaaa bar ab xsa1 xb xa© 19

nam 33,ya vm v^a b© naN na©yb nan pnmaa 20

naa pn naxa paa v»n mxna naa Nam v»n mxna naa pn naxa pa 21

col. b recto

many m©aa arx nn nynrb maas m©aa©34 1

36mnans in 35nnax n© ab mn dn© vma ^ nynrb 2

na© pan ian 'j 'bn nma omanax37 td in 3

nmmn© in na^on mya© ^saab snrn nsapm© 4

nmn NJT'ana nm ma1 'n 'aN mya© ^saab ynrn xb 5

baa dtino dp mo n©ay ana© nana ins amynb 6

n©b© abmx anaxaa ©paa nabsnaa vnnm p©ay 7

va Nm xb© aabaa nra nbyab nr n'ban 8

aa 38mn {niaa} aa aban napan anax nno xabaa nnob nno 9

'in nryb p 'ya© 'n nn mby pna psn riN xmaa Tbaaa 10

mmmn 'aa vnno 'a n©aya pxa nmn pn ypan nsn dn 11

nmra xba ana©a xb vmma V# rxo ^ 12

VN©n aa-'Na naaoa abmx nyaa b© abana xba dpiq 13

vyoa vx imbpa axa nxa psn dn nyab xba naa© a^anb 14

naaoa vm'na na©a 'aN bybai p pya© pn an 39pax 15

28 NTST in Ms. Leiden.
29 m©aa Ntn© in Ms. Leiden.

30 nam ma van fehlt.
31 xan© naa naxa axa pyn mxna naa xana vsn mxna fehlt.
32 nx fehlt im Vergleich mit Ms. Leiden.

33 "ya in Ms. Leiden.
34 Nin© in Ms. Leiden.

35 am in Ms. Leiden.
36 Hier in einigen Testzeugen der Anfang von Halakha 3.

37 anax.

38 Vermudich liegt hier eine Verschreibung vor. Die Buchstaben fehlen in Ms.
Leiden.

39 Ms. Leiden hat hier einen längeren Zusatz: Ntn mnaa crama nana©a aay V©iy am axa

pax vyma amVxa axa axa psn nx ny:bi naa© anznnb -ron.
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991

•uapraq sjy ut qx ssqoijzJBsnz gb

•uapp'T 'si\T ut fiau:
•tl uspraq -sjAj 9t>

•ajinpsq SurynjdwqQ isuts UBssq
Sip SSEp 'U3S3IAU3A JTTBJEp SpiS J3S3ip UB pJTA\ ÂUlapBOy Jap UOTJipg J3p UJ Çf

'NtqJ. fikfiLUX uappq sjaj ui bptuQ un mal auaul pp
UZUeSjS S3ip 1ST usppq 'SpNJ UJ £p

'USPP'I 'SJV ui xucfiu ZV

'Tppj CfflfilCUU IP
•raiq TJlpj U3pi3'J 'SIV UT UU QP

IZ ic, ng, cigI aqN rual qudü. atUL Ncq nq cucuL qudLl

Oz ßcl n<il81, ïiu LqN gusc uq, l uiu ng, ,u, dtu cgu

61 öcnI ici queue cgsn r, etean aq t,it7 aGUQ gulu

81 tick SN US.. QGU qQsULU Gel LUSs QGU qQsULU

L\ aGLCU QC-UtG NQ CaUL ï, G.UG, aG.Q fiaU C1GUQ NO, L,

91 ausc LCN NU NGU UUl GU NCl9t7 du.G.,1 NQ CaUL C, CtCCsl CsUG.

ÇI asfiLUuU UCN NUNGU asfiLU au fiaUU C1GUQ GUIU GCl

H L, sfidC CL NUN Caa L, dût CU UCsCN Nu^L atfiLUU CNdll

£1 Ca, U, dCk cl UG.CN Nsqd i71t.fil.UU CNdU filifilUU u, UldsU

zl N.qi filtfiiuu^ CNdll filtfiLUN L, UldsU CUst7 sfidC CU NUN

11 ciGUQ Lqau urcucL accsl qastu utsl u, lun cl cn aNq

Ol ccq fiiULN au auLNet, ruu Gl uguu ï, accsl aul acsQ fiau
6 GdLQ N„U sLQs GUCs, NGUU Cl LCGU NGUL U1U GCsN NU UQLGNU

8 Na, iu fiiULN Gdcq acL GUCsU suL qsaLU qL l,zp qguq cts

L filULN UUUU LUUCqsU CGLUU QGU N„U UssN CU NCN UUN

9 LNG UUU udu NQLU UGl UCsCl UU GCsN NU UQLGNU CCq

Ç UCs GUSC aCsCL qCsl UCsUL LGUU CL UCsUL CUUU GLUU

f fiCstN UqUN IGCsl Gl Ufilfi UfilfiU LGdd Gl uqu fifiiul LfilCfi

e uquu Lq^ul quLL itiuul cuuL UGicqd uq, u, uL

z fiiqN GQdl fiLCU fiCUU GUI fiUUN gluu quis^N Gl

I fildcl UGUtUU fitdu QC qGfii.U U, UuN CU CN filNq fit
OS.MA q -JOD

IZ iqN asUfiCs saq gL nuu qNuu luln GUfiCs u, ulcn can gu

OZ ulcu can u, cugL cu sfidc uuL tNiq qtu qsLueu

61 qlßl GULCU GLUU NLUL ULQ UNUUll NQLU U,

8i qcdLQ utN ng, caacuu qtGL GLfia Ncqll7
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Übersetzung49
col. a recto
1 [...] wegen des Anscheins (einer Gesetzesübertretung), damit man nicht

sagen könne, auf sein bewässertes Feld bringt
2 er (den Dung) hinaus. Die Mitbewohner seiner Stadt wissen, ob er ein

bewässertes Feld hat
3 oder ob er keines hat. Rabbi Yose sagte: Dies bedeutet, dass man sich

nicht um den Anschein (einer Gesetzesübertretung)
4 bei einem Vorüberziehenden sorgten. Während der beiden Zeitab¬

schnitte, in denen (vor dem Siebentjahr das Pflügen bestimmter Felder)
verboten ist, ist es da erlaubt, nach dieser (in der Mischna angedeuteten

5 Weise) zu verfahren? Wir entnehmen dies aus dem Folgenden:50 „Man
darf Dung verkaufen und hinausbringen lassen von (denjenigen),

6 die das Siebentjahr beachten bis Neujahr (Rosh ha-Shana), von einem

Nichtjuden (Goi) und einem Samaritaner (Kuti) ist es sogar
7 in einem Siebentjahr erlaubt" — solange er die Körbe nicht entleert. Hier

ist also von
8 Hinausbringen die Rede, das erlaubt ist. Wenn du sagen würdest, es sei

verboten, dann wäre es verboten hinauszubringen.
9 „Von da an, wenn die (Frucht)süsse eingetrocknet ist" (mShevi 3,1) —

(wenn) sie (sc. die Erde) zerfurcht ist.51 Rabbi Mana sagte: Dies bezieht
sich auf die Risse im Boden.52

49 Zur Übersetzung und Kommentierung vgl. neben GUGGENHEIMER, Seviït

(Anm. 8), auch ALAN Avery-PeCK, Shebiit, in: The Talmud of the Tand ofIsrael:

A Preliminary Translation and Explanation, Chicago 1991; Talmud Yerushalmi.
The Schottenstein Edition, Tractate Sheviis, Bd. 1, hg. von CHAIM MALINOWITZ,
Yisroel Simcha Schorr, Mordechai Marcus, New York 2006, S. 19a-20b.
Eine kommentierte deutsche Übersetzung des Traktates befindet sich in
Vorbereitung: ANDREAS LehnARDT, Shevi'it. Siebentjahr (Übersetzung des Talmud
Yerushalmi 1/5), Tübingen 2019.

50 Vgl. Tosefta Shevi'it 1,4 (5), wo diese Baraita mit abweichendem Wordaut über¬

liefert ist. Vgl. SAUL LiEBERMAN, Tosefta Ki-Fshutah. M Comprehensive Commentary

on the Tosefta. Order Zera dm, Parti, SecondAugmented Edition, Jerusalem 1992

(hebr.), S. 488. Siehe auch PETER Freimaric, Schebiit, in: PETER FREIMARK /
WOLFGANG-FRIEDRICH Krämer, Sederl: Zeraim, 2 Demai - Shebiit, mit Beiträgen

von Dietrich Correns und Karl Heinrich Rengstorf, Stuttgart, Berlin, Köln,
Mainz 1971, S. 150-151.

51 Zur Deutung dieser Formulierung vgl. FELIKS, Sheviit (Anm. 13), Bd. 1, S. 173—

174. GUGGENHEIMER, Seviït (Anm. 8), S. 399, übersetzt verkürzend mit Cirtul-
lus colocynthis, ein Kolkynthenkürbis.

52 Hier übersetzt mit Feliks und die Schottenstein-Edition. Anders Guggenheimer,
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10 „Wenn (der Mist) verklumpt" (mShevi 3,1). Wenn er viele Klumpen bil¬

det. Rabbi Hanina sagte: Sobald der
11 oberste Klumpen verklumpt ist, gilt er sofort als trocken.53 Und hierüber

haben wir gelehrt: Ihre Meinungen liegen eng beieinander,
12 sie sind fast gleich.54 Rabbi Yirmeya sagte: Wenn man die Zahl der

Körbe (mit Dung auf einem Misthaufen) verringert, so blieben (mindestens)

zwei
13 erlaubt. Rabbi Yose stellt dies infrage, denn wenn man weniger Körbe

benutzt, sollten zwei verboten sein.

14 Aber wie können wir das aufrechterhalten? Wenn er mehr als die vorge¬
sehene Menge nimmt. Dem entspricht, was (in einer Baraita) gelehrt
worden ist: „Man darf

15 weder (die Zahl der) Körbe noch die der Dunghaufen vermehren —

Worte des Rabbi Me'ir. Doch die Weisen
16 sagen: Man darf (die Zahl der) Körbe nicht vermehren, aber nicht die

der Dunghaufen." (tShevi 2,14).55 Wenn man Körbe hinzufügen darf,
17 haben sie nicht das volle Mass? Dem entspricht, dass man auf den

Dunghaufen
18 volle Masse hinausbringt. Halakha 2: Und warum wird (die Meinung von

Rabbi ShinYon in der Mischna) zwei Mal gelehrt? Rabbi Yirmeya sagte:
19 Hier (in mShevi 3,2 bezieht er sich auf einen Fall), bei dem er weniger

Körbe verwendet, doch dort (in der vorangehenden Mischna bezieht er
sich auf den Fall56), dass man ihr volles Mass ausschöpft.

20 Und so wird über Rabbi Shim'on (in einer Baraita) gelehrt:57 „Solange es

nicht weniger als drei Dunghaufen aus
21 drei Körben sind." Doch die Weisen verbieten es, und zwar in Bezug

auf einen, der den Haufen aus mehr als dem Mass macht. Doch wenn
das (Anfüllen eines Haufens) mit vollem Mass.

der dies auf eine Kürbisfrucht bezieht, die auf offenem Feld wächst.

53 So dass nach Auffassung von Rabbi Yose die Verbringung von Dung auf ein
Feld erlaubt wäre.

54 Rabbi Yehudas und Rabbi Yoses.

55 In der Tosefta ist die hier im Namen der Weisen überlieferte Lehre Rabbi
Yehuda zugeschrieben.

56 Zu der im Yerushalmi singulären Formulierung icn D"Q vgl. LEIB MOSCOVITZ,
The Terminology of the Yerushalmi: The Principal Terms, Jerusalem 2009, S. 253
Anm. 15.

57 tShevi 2,14.
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col. a verso

1 an drei Orten erlaubt ist, ist es erst recht an einem Ort erlaubt. Man
erklärte

2 es mit zwei Erklärungen:58 Wenn man eine geringe Menge (Dung) (aus
dem Jahr vor) dem Siebentjahr auf seinem Feld hat,

3 siehe, so kann er diesen fortlaufend hinzufügen, sobald die Übertreter59

(ihre Arbeit) beenden. Rabbi
4 Le'azar ben 'Azarya verbietet es. Was ist der Grund (des Verbots) von

Rabbi Le'azar ben 'Azarya? Vielleicht befindet sich bei ihm nicht (genü-
gend) Dung,

5 und man schlussfolgert, dass er (mit der geringen Menge Dung) die
Stelle (des Feldes) düngt, (auf der die geringe Menge Dung lagert).60 Man
deutete (diese Mischna auch) anders: wenn er eine

6 geringe Menge (Dung) aus dem Jahr vor dem Erlassjahr in seinem Haus

hat und er (Dung)
7 auf sein Feld im Siebentjahr hinausbringen will, siehe, so kann er diesen

fordaufend hinzufügen, nachdem
8 die Übertreter (ihre Arbeit) beenden. Rabbi Le'azar ben 'Azarya verbie¬

tet es. Was ist der Grund (des Verbots von R. Le'azar ben cAzarya?)

Vielleicht
9 befindet sich bei ihm nicht (genügend) Dung und man folgert, das s er

(mit der geringen Menge) Dung die Stelle (des Feldes) düngt, (auf der
die geringe Menge Dung lagert). Aber ist nicht

10 (das Feld) im Jahr vor dem Siebentjahr bereits gedüngt worden? Rabbi
Ba, Rabbi Yirmya, Rabbi Bun (bar) Hiyya im Namen von Rabbi Ba

11 bar Mammal: (Rabbi Le'azar ben 'Azarya verbietet es), um den Anschein

(einer Übertretung zu vermeiden). (Deshalb gilt das Gebot der Mischna:)
bis dass er zehn Körbe (Dung)

58 Der folgende Abschnitt hat eine längere Parallele in yMo'ed Qatan 1,1(2) -
80b,26-40 (mit zahlreichen Abweichungen zu yShevi'it. Vgl. dazu HEINZ-PE-
TER TILLY, Moed Qatan. Halbfeiertage (Übersetzung des Talmud Yerushalmi
11/12), Tübingen 1988, S. 9-10.

59 In yMo'ed Qatan und in Ms. Leiden steht hier nrny "amy, was mit „Feldarbeiter"
übersetzt werden kann. Die Bedeutung „Übertreter" (des Gesetzes) mag auf
eine Verschreibung zurückzuführen sein. In jedem Fall geht es um Halakha-

Unkundige.
60 yMo'ed Qatan hat hier zusätzlich: „(Die Aussage) von Rabbi Le'azar ben 'Aza-

rya stimmt mit der von Rabbi Yose überein. So wie Rabbi Yose sagte: Dung
war nicht (genügend) vorhanden, so sagte (auch) R. Le'azar ben Azarya: Dung
war nicht (genügend) vorhanden."

169



12 auf einmal hinausträgt. Ist es den Rabbanan nicht angelegen, den
Anschein (einer Übertretung zu vermeiden)? Rabbi Idi aus Hutra61 sagte:

13 Sein Korb und sein Spaten zeigen an, dass er (nur) einen Dunghaufen
errichtet. Rabbi Yose birabbi Bun

14 sagte: Jene (beiden) Deutungen (der Aussage von Rabbi Le'azar ben A-
zarya) hier (stimmen mit dem überein), was wir dort (von ihm) lehren:

Rabbi Le'azar ben 'Azarya sagt: Man darf
15 die Wasserleitung am Halbfeiertag nicht neu erstellen und im Siebent¬

jahr. Rabbi Zimra62 sagte: (Rabbi Le'azar ben 'Azarya verbietet es), weil
man seine des Kanals)

16 Seiten für eine (Aus)saat aufbereitet. Rabbi Yirmya, Rabbi Bun bar Hiyya
im Namen von Rabbi Ba

17 bar Mammal: (Rabbi Le'azar ben 'Azarya verbietet im Siebentjahr so¬

wohl das Graben eines Bewässerungskanals [mMQ 1,2] als auch das

Hinzufügen von Dung [mShevi 3,3]), um den Anschein (einer Übertretung

im Siebentjahr zu vermeiden). (Sie wollen damit sagen:) Wer dort
(MQ) sagte, dass man

18 die Wände (eines Kanals) befestigen darf, der meint dies hier in Bezug
auf das Hinzufügen von Dung. Wie kannst du deine Meinung begründen?

(Du kannst dies nur analog beantworten:)
19 (Er verbietet es, denn) vielleicht befindet sich bei ihm nicht (genügend)

Dung, und man schlussfolgert, dass er (mit der geringen Menge Dung)
die Stelle (des Feldes) düngt, (auf der die geringe Mende Dung lagert).
Welcher praktische Unterschied ergibt sich

20 aus diesen beiden Meinungen?63 Wer (im Siebentjahr) grub, um einen
Graben für ein Bauwerk zu erstellen. Sie wollen damit sagen:

21 Wer dort (MQ) sagte: Um den Anschein (einer Übertretung) zu vermei¬

den, sagte es hier (mShevi) in gleicher Hinsicht, wegen des Anscheins

(einer Übertretung). Wer aber dort (MQ) sagte:

col. a recto

1 (Rabbi Le'azar ben 'Azarya verbietet im Siebentjahr das Graben eines

Bewässerungskanals), weil man seine des Kanals) Seiten

61 Vgl. GOTTFRIED REEG, Die Ortsnamen Israels nach der rabbiniseben Literatur (Bei¬

hefte zum Tübinger Atlas des Vorderen Orient, Bd. 51), Wiesbaden 1989,
S. 247-248.

62 In Ms. Leiden Rabbi Ze'ira. In yMo'ed Qatan: Rabbi Yirmya.
63 Vgl. zu dieser Formulierung und dem möglichen Lapsus linguae an dieser Stelle

MOSCOVITZ, Terminology (Anm. 56), S. 188 mit Anm. 273 (hebr.).
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2 für die (Aus)saat aufbereite, (bezieht sich dies nicht auf den Fall des Er-
stellens eines Grabens für ein Bauwerk). So stimmen alle darin überein,
dass (das Graben im Siebentjahr) erlaubt ist, wenn er dort Steine oder
Kiesel

3 oder Kalk (oder) Gips hat. Halakha 3: Dort (mShevi 4,2) haben wir ge¬

lernt: „Ein Feld,
4 das von Dornen gereinigt wurde, darf man im Jahr nach dem Siebentjahr

besäen, das verbessert wurde oder (von einer Herde) gedüngt wurde,
5 besät man nicht im Jahr nach dem Siebentjahr." Rabbi Yona sagte: Die

Mischna ist so (zu verstehen): Wer
6 sein Vieh auf seinem Feld unterbringen will, macht eine Einfriedung von

zwei Bet Se'a.64 Mit allem
7 darf man Einfriedungen machen, mit Bastmatten, mit Stroh und mit

Steinen. Sogar mit drei
8 Seilen übereinander.65 Nur dass zwischen
9 einer Einfriedung und der nächsten ein Abstand von weniger als einer

vollen Einfriedung liegt. An jenem Ort melkt, schert
10 und führt er hinein und heraus. Es wird gelehrt: Rabbi Shim'on ben

Le'azar sagt:
11 Wenn er möchte, kann er einen Pflock in die Erde rammen und vier

Einfriedungen in den vier Himmelsrichtungen machen,
12 (in der Grösse) von acht Bet Se'a. „Man darf nicht (mit einer Herde)

düngen, weder an Shabbatot, Feier-
13 tagen und Halbfeiertagen, selbst wenn es unentgeltlich66 geschieht. Man

darf weder einen
14 Wächter postieren noch das Vieh frei herumlaufen lassen. Und wenn es

von alleine kommt, darf man ihm nicht
15 helfen. Es wird gelehrt:67 Rabban Shim'on ben Gamli'el sagt: Man darf

(mit einer Herde) am Shabbat unentgeltlich düngen,
16 und am Feiertag gegen Kost und am Halbfeiertag sogar für Lohn.
17 Halakha 4: (Es wird gelehrt:) „Wer sich Kleinvieh leiht, darf es nicht frei

herumlaufen lassen." Was bedeutet frei herumlaufen lassen? Derjenige,
der es von einem Ort

18 an einen anderen Ort herumführt. Das meint jemanden, der es für eine

kurze Zeit entliehen hat. Aber

64 Eine rabbinische Masseinheit für eine Fläche von ca. 612,56 qm.
65 Vgl. dazu tShevifit 2,19.

66 Vgl. dazu FREIMARK, Schebiit (Anm. 50), S. 172 Anm. 169.

67 tShevi'it 2,20. Dort im Namen Rabbis.
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19 wenn man es für eine längere Zeit entliehen hat, ist es erlaubt. Doch am
letzten Tag ist es verboten. Rabbi

20 Huna (sagte) im Namen von Rabbi Nahman bar Ya'aqov: Derjenige, der

geht, um seine Notdurft zu verrichten,
21 und kann es nicht, gehe von Ort zu Ort und er wird es können. Rabbu

Huna im Namen von Mar

col. b rccto

1 cUqban: Hafrita68 ist gut für den Magen. Rabbi Hiyya bar Ba fragte: Bevor
2 die Übertreter (mit der Arbeit) aufhören, ist es erlaubt (das Vieh) aus
3 der Einfriedung herauszuführen und auf das Feld zu führen wie man

Dung (auf das Feld gibt)?69 Halakha 5: Wie ist das

4 in der Praxis? Drei mal neun, neun mal drei, ist siebenundzwanzig.
5 Es wird (in einer Baraita) gelehrt: Wenn ein Steinbruch zum Teil auf

seinem (Grundstück) und zum Teil auf dem seines Nachbars liegt und
der Nachbar hat (vor dem Siebentjahr) begonnen, die Steine zu bearbeiten,

als es (noch) erlaubt war, ist es erlaubt.
6 Doch wenn er (von Steinen) geleert war, ist es verboten. Dort haben wir

gelernt (mOhalot 14,1): „Der Sims bringt die Unreinheit in jeder
7 Grösse; der Balkon und der Erker bei einer Handbreit. Rabbi Hiyya bar

Abba sagte: Dies
8 bedeutet, wer eine Reihe von Steinen von seinem Nächsten erhält, muss

für sich einen Abstand von vier Handbreit machen.
9 Rabbi Yose sagte dazu: Es wird (in der Mischna Ohalot 14,1) gelehrt:

„Wovon hat man gesprochen, als man sagte: Der Sims überträgt die
Unreinheit

10 in jeder Grösse? Von einem Sims, der sich in der Höhe von drei Stein¬

schichten über dem Eingang befindet, das sind zwölf
11 Handbreit." Und warum wird gelehrt „Steinschichten"? Entsprechend

der gesetzlichen Bestimmung (middat ha-diri). Rabbi Hiyya bar Ba fragte:
12 Sind jene Masse(bestimmungen in Ohalot in Übereinstimmung) mit den

Mass(bestimmungen) in dieser (Mischna)? Rabbi Hizqiya bar Aha

68 Ein unbekanntes Gewächs. Möglicherweise ist Gartenkresse oder eine Art Pfef¬

fer gemeint. Vgl. GUGGENHEIMER, $evut(Anm. 8), S. 410, der eine Emendation
vorschlägt;FELIKS, Shevi'it(Anm. 13), S. 191 und S. 383 identifiziert die Pflanze
mit Hordeum bulbosum, Knollengerste.

69 Die Frage bleibt unbeantwortet. Daraus kann man eine strengere Verfahrens¬
weise ableiten. Vgl. Ed. SCHOTTENSTEIN, S. 22a. Siehe auch GUGGENHEIMER,
Éevïït (Anm. 8), S. 410, der auf eine Erklärung von Maimonides Bezug nimmt.
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13 im Namen von Rabbi Yose ben Hanina: Diese Mass(bestimmungen)
sind wie jene Mass(bestimmungen). Rabbi Hizqiya,

14 Rabbi Ya'aqov bar Aha im Namen von Rabbi Yose ben Hanina: diese

Mass(bestimmungen) sind wie jene
15 Mass(bestimmungen). Hier sagst du: das Mass für eine Mauer ist zehn

Handbreit, bei weniger handelt es sich
16 um einen Steinbruch. Und dort sagst du so? Wie interpretieren wir dies?

Wenn es dort zwei Steinreihen gab, müsste man von
17 acht Handbreit ausgehen. Wenn es dort drei Steinreihen gab, müsste

man von zwölf Handbreit ausgehen. Rabbi
18 Yose sagte: Ziehe für das Behauen am oberen und unteren Rand eine

halbe Handbreit ab,
19 so dass man drei Steinreihen von zehn Handbreit erhält. Weniger
20 als das ist weder eine Steinmauer noch ein Steinbruch. Halakha 6: Wir

haben (in einer Baraita) gelernt (tShevi 3,1-2): „Rabbi Yuda sagt: Worauf
21 beziehen sich diese Bestimmungen? Auf einen Zeitraum, in dem man

sein Feld nicht bestellen will." Doch wenn man sein Feld bestellen will
[••]
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